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SOZIALES

EHRENAMT

Engagement 
außer Zeit
Christiane Walerich

Freiwilligen-Engagement ja -  
auch während der Arbeitszeiten. 
Die Hilfsorganisationen geraten 
an ihr Ressourcenlimit, ein „congé 
associatif“ könnte hier neue 
Freiräume schaffen, sofern der 
politische Wille dazu da ist.

„Je tiens à vous informer que, 
conformément à la déclaration gou-
vernementale de 2009, le Conseil de 
Gouvernement s’est prononcé contre 
toute introduction d’un nouveau con-
gé spécial supplémentaire aux congés 
spéciaux déjà existants“, heißt es la-
pidar in einer Antwort der Familien-
ministerin Marie-Josée Jacobs vom 
30. Januar an jene rund 20 Hilfsor-
ganisationen, die im Bereich von Ju-
gendarbeit, sozialen Dienstleistungen, 
humanitären, kulturellen und Um-
weltbelangen tätig sind und seit Mit-
te 2011 aktiv für die Einführung eines 
„Congé associatif“ eintreten. 

Nicht einmal drei Monate davor, 
als das europäische Jahr des Ehren-
amtes sich dem Ende zuneigte, hatte 
das alles noch ganz anders geklun-
gen: Damals hatte die Ministerin be-
tont, dass das „Congé associatif“ nicht 
ausschließlich Sache des Familienmi-
nisteriums sei, sonden im Rahmen 
eines Regierungsprojekts realisiert 
werden müsse – und einem solchen 
stehe sie durchaus aufgeschlossen 
gegenüber.

„Es ist ein Widerspruch, dass 
die Ministerin bei der Abschlussver-
anstaltung des Freiwilligenjahres in  
Niederanven versprach, noch einmal 
auf den Vereinsurlaub für die Mitglie-
der von Hilfsorganisationen zurück-
zukommen, und uns nun eine Absage 
erteilt“, stellt Serge Kollwelter, lang-
jähriger Vorsitzender der „Associa- 

tion de soutien aux travailleurs im-
migrés“ (Asti), verärgert fest. „Diese 
Zurücknahme ist Ausdruck von man-
gelndem politischen Willen.“

Schon im Mai 2011 hatten die Ver-
einigungen „Action Solidarité Tiers 
Monde“, „Amitiés Portugal-Luxem-
bourg“, Amnesty Luxembourg, ASTI, 
Caritas, CEFIS, „Cercle de Coopéra-
tion“, CCPL, „Fédération des Associ-
ations Africaines“, „Fédération des 
Associations d‘Espagnols“, „Lëtze-
buerger Velos-Initiativ, „Mouvéco“, 
„natur&emwelt“, „Oekozenter Lët-
zebuerg“ und UGDA sich zu einer 
Plattform zusammengeschlossen. Der 
Zweck dieses Schrittes war, für die 
Einführung eines „Congé associatif“ 
zu werben, der den Mitarbeitern der 
Vereinigungen - die trotz einer gewis-
sen Professionalisierung zum großen 
Teil weiterhin aus engagierten Freiwil-
ligen bestehen - ermöglichen würde, 
sich stärker am Dialog mit der Politik 
zu beteiligen. Lobesbekundungen von 
seiten der Politik, wie überaus wert-
voll der unentgeltliche Einsatz doch 
sei, reichten nicht aus, monierten die 
„Congé associatif“-Befürworter schon 
damals - es komme darauf an, für 
die Freiwilligen in konkreter Weise 
die Möglichkeit zur Teilnahme an den 
Sitzungen der jeweiligen Gremien zu 
schaffen.

Zu diesen von der Regierung in 
den letzten Jahren ins Leben gerufe-
nen Gremien, Beiräten etc. gehören, 
um nur einige zu nennen, der „Con-
seil supérieur de l’aménagement du 
territoire“, der „Conseil supérieur de 
l’environnement naturel“, der „Con-
seil supérieur concernant les étab-
lissements classés“, der „Partenariat 
climat“ und der „Conseil supérieur 
des personnes agées“. Teilnahme an 

TABLE RONDE

Table ronde de l’hebdomadaire woxx
en coopération avec RTL Radio Lëtzebuerg

Fir d’Liewe léieren?
La réforme scolaire sous le feu des critiques

 
Loin des détails techniques, nous voulons jeter un regard sur 
les questions de société qui se posent dans le contexte de la 
réforme. Pourquoi y a-t-il tant d’opposition aux tentatives de 
réforme dans l’enseignement, particulièrement au secondaire 

classique ? Les élèves sont-ils devenus conservateurs et 
les profs corporatistes ? Ne faut-il pas repenser le modèle 

scolaire luxembourgeois face aux problèmes que soulève le 
fonctionnement actuel de l’école – décrochage scolaire fréquent, 

inégalité des chances entre enfants luxembourgophones et 
autres, mal-orientation professionnelle ? Quel rôle doivent jouer 

l’école et les enseignant-e-s dans l’éducation moderne ?

Ces questions seront au centre du débat auquel participeront :

Mady Delvaux-Stehres, 
ministre de l’Education nationale 

Marc Fischbach,
 ancien ministre de l’Education nationale, ancien Médiateur

Guy Foetz, 
vice-président SEW, professeur d’enseignement secondaire

Michel Pauly, 
professeur d’histoire à l’Université du Luxembourg, ancien 

professeur d’enseignement secondaire

 

Exit 07, Carré Rotondes, mardi 6 mars à 19h
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Die Teilnahme an den Sitzungen der Räte, die oft während der Arbeitszeiten stattfinden, ist für berufstätige Freiwillige ein Problem. 

den Sitzungen dieser Räte ist für be-
rufstätige Freiwillige aber generell ein 
Problem, da diese Zusammenkünfte 
oft während der Arbeitszeiten statt-
finden. Will ein Ehrenamtlicher den - 
für seine Organisation nicht selten 
sehr wichtigen - Sitzungen beiwoh-
nen, muss er also seine persönliche 
Urlaubszeit opfern. Zudem nehmen 
auch die Versammlungen auf euro-
päischer Ebene und im Rahmen der 
Großregion zu. 

Am Politikdialog teilnehmen

Die Einführung eines „congé asso-
ciatif“ wäre nicht nur ein Signal der 
offiziellen Wertschätzung der Frei-
willigentätigkeit, sie würde auch hel-
fen, den Meinungsaustausch mit der 
Politik, den Berufskammern und der 
Öffentlichkeit zu verbessern. Und die 
kleinen NGOs könnten dank seiner 
ihre Arbeit professioneller gestalten.

Aber: „Die Absage des zuständi-
gen Ministeriums enthält eine klare 
Botschaft: Die Akteure der Zivilge-
sellschaft dürfen agieren - die Regie-
rung jedoch nimmt sie nicht ernst“, 
kritisiert Kollwelter. Dabei gehe es ja 
nicht um freie Urlaubsstunden, son-
dern darum, dass die Zivilgesellschaft 
in den Arbeitsgruppen der Regierung 
wirksam vertreten ist.

Wie der „Congé associatif“ konkret 
ausgestaltet werden soll, haben die 
Vertreter der Vereinigungen bislang 
noch offengelassen. Klar ist nur, dass 
er vor allem für Versammlungen, die 
von nationalen oder internationalen 
Instanzen einberufen werden, in Be-
tracht kommt. Der Modus soll dabei 
der gleiche sein wie bei den bereits 
existierenden zehn unterschiedlichen 
congé speciaux: Der „congé associ-

atif“ muss binnen eines bestimmten 
Zeitraums beantragt werden, der Ar-
beitgeber, der für den Ausfall der Ar-
beitskraft von der Regierung finanziell 
entschädigt wird, muss mit ihm ein-
verstanden sein. Eine Unterbrechung 
des Arbeitsverhältnisses wird durch 
die Freistellung des Ehrenamtlichen 
nicht herbeigeführt. „Wir haben bis-
her noch nicht ausgerechnet, wieviele 
Stunden der Congé associatif umfas-
sen soll“, so der Vertreter der Asti. Die 
bereits existierenden Spezialurlaube, 
die man als engagierter Jugendlicher, 
Sportler, Akteur in der Entwicklungs-
hilfe oder im kulturellen Bereich be-
antragen kann, haben jeweils unter-
schiedliche zeitliche und finanzielle 
Rahmenbedingungen. „Es geht uns 
vor allem darum, dass das heiße Ei-
sen des congé associatif noch einmal 
in der Chamber diskutiert wird“, so 
Kollwelter. 

Die Aussichten dafür sind gar 
nicht so schlecht. Denn eigentlich ist 
die Idee nicht neu; schon vor zwölf 
Jahren, anlässlich des ersten euro-
päischen Freiwilligenjahrs, hatte der 
LSAP Abgeordnete Alex Bodry einen 
Gesetzesvorschlag „portant institu-
tion d’un congé associatif“ einge-
bracht. Am 18. März 2010 beschloss 
die Chamber zu Beginn der neuen 
Mandatsperiode, diesen alten Enwurf 
beizubehalten und zur Diskussion zu 
stellen, auch wenn er noch einiger 
Änderungen bedarf, um ihn den neu-
en Gegebenheiten anzupassen. „Hier 
ist ein Widerspuch festzustellen zwi-
schen der Chamber, die zumindest 
die Idee weiter verfolgen will, und 
dem Familienministerium, das ihn 
ablehnt“, stellt Kollwelter klar. 

Schon Ende der 1990er war der 
Gesetzesvorschlag als Bestandteil des 

größeren Vorhabens einer „nouvelle 
volonté politique de définir un cadre 
de soutien global à l’engagement vo-
lontaire“ konzipiert worden. „Das Pro-
jekt wurde damals nicht umgesetzt, 
da die Regierung - meine Partei be-
fand sich in der Opposition, aber die 
Ministerin war dieselbe - keinen neu-
en congé spécial genehmigen wollte“, 
so der Autor des Gesetzesprojekts, 
Alex Bodry auf Nachfrage der woxx. 
Die heutige Zurückhaltung habe si-
cherlich unter anderem finanzielle 
Gründe, auch seien einige Betriebe 
nicht froh über die Pläne. Anderer-
seits stelle gesellschaftliches Enga-
gement ein Bürgerrecht dar, und den 
Nutzen von ihm hätten alle.

Ungleich behandelter 
Freiwilligensektor

„Zudem bin ich der Meinung, dass 
der Sektor ungleich behandelt wird. 
Egal, ob es der soziale Bereich, der 
Umwelt- oder Sportbereich ist, in dem 
sich jemand engagiert - der Freiwil-
ligendienst verdient in allen seinen 
Formen Unterstützung“, betont der 
LSAP-Politiker. In der Tat haben etwa 
Kulturvertreter ein Anrecht auf 20 
Tage binnen 2 Jahren (unter Umstän-
den sogar bis zu 60 Tagen), um an 
großen Kulturereignissen teilzuneh-
men, und der „Congé de formation“ 
für Weiterbildungen und Prüfungen 
kann bis zu 80 Tagen umfassen.

„Ich habe auf jeden Fall vor, das 
Ganze noch einmal in der zustän-
digen Kommission zur Sprache zu 
bringen. Und da der Gesetzesentwurf 
erst kürzlich in einer Stellungnahme 
des Staatsrates kommentiert wurde, 
wird der Text theoretisch auch in 
der Chamber diskutiert werden, und 

dann muss die Regierung definitiv 
Farbe bekennen“, so Bodry, der auch 
die Überlegungen des Staatsrates, 
den „congé associatif“ in den „congé 
de fomation“ zu integrieren, um so 
keine neue Maßnahme schaffen zu 
müssen, vertretbar findet. Einer sol-
chen Einfügung stehen Vertreter der 
Vereinigugen aber eher kritisch gegen-
über, da sie nicht wollen, dass Äpfel 
mit Birnen vermischt werden. „Keiner 
der bestehenden Vereinsurlaube - der 
Congé volontaire für Rettungsdiens-
te, der Congé sportif für die Freizeit-
sportler oder der congé politique für 
die Kommunalpolitiker - deckt diesen 
Flügel ab“, betont Kollwelter. 

Eine neue Regelung würde auch 
Gelegenheit geben, den Wildwuchs 
der verschiedenen congés spéciaux 
einmal grundsätzlich zu überdenken 
und eventuell eine neue  Konzeption 
für sie zu entwickeln.

Im Übrigen teilen nicht alle CSV-
Politiker die Auffassung von Fami-
lienministerin Marie-Josée Jacobs. 
„Sie können nicht immer von den 
Menschen verlangen, sich einzu-
bringen, ohne ein Dankeschön der 
Gesellschaft“, so der Abgeordnete 
Marcel Oberweis. „Wenn wir die gan-
zen Vereine lebensfähig erhalten wol-
len, dann muss man den Menschen 
auch eine gewisse Sondervergütung 
zugestehen.“


